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In der Expedition des Couriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

Deutſchland.
Berlin, d. 9. Jan. Jn Folge der bis jetzt von der Re

daktion der Allgemeinen Preußiſchen Staats Zeitung uber die
Ermordung des Herrn Biſchofs von Hatten nach vorläufigen
Anzeigen gegebenen Nachrichten, und zu deren Vervollſtändi-
gung, ſieht dieſelbe ſich gegenwärtig im Stande, aus einem
amtlichen dem Herrn Miniſter des Jnnern am 6. d. M. erſtat-
teten ausfuhrlichen Berichte des Herrn Regierungs-Raths Linz,
welcher wegen der augenblicklichen Abweſenheit des betreffenden
Landrathes, von der Regierung zu Königsberg nach Frauenburg
geſandt worden um die wegen jenes Verbrechens erforderlichen
polizeilichen Maßregeln an Ort und Stelle zu treffen und zu ver
abreden, Folgendes mitzutheilen:

Am 3. d. M. Sonntag Abends 6 Uhr begaben ſich der Kut-
ſcher und ein Bedienter, ſowie die beiden Dienſtmadchen des
Herrn Biſchofs in die im untern Theile der Stadt belegene
Pfarrkirche, um dem Schluſſe des 40ſtundigen Gebets beizuweh-
nen. Der zweite Bediente des Herrn Biſchofs folgte denſelben
auf ausdrücklichen Befehl ſeines Herrn Stunde ſpater, nach
dem ſich zwei zu einem kurzen Beſuche beim Herrn Biſchofe be-
findliche Herren entfernt hatten. Bevor dieſer Beſuch bei dem
Herrn Biſchofe angeſprochen, hatte derſelbe ſeiner 76jaährigen
Haushälterin Roſalie Pfeiffer freundlich empfohlen, nach Ent-
fernung der Bedienten feſt zuzuriegeln.

Etwa um 7/2 Uhr kehrten die Dienſtmädchen zuruck, fan
den die Thüre aber nicht verſchloſſen, und ſuchten vergebens in
den im untern Erdgeſchoſſe befindlichen Zimmern und der Küche
die Wirthſchafterin, welche ſich ſonſt ſtets dort aufzuhalten
pflegte. Etwa nach Verlauf einer halben Stunde, gegen
78, Uhr, kehrten die beiden Bedienten, nachdem ſie nach Been-
digung des Gottesdienſtes, außer der Beſorgung eines eigenen
Geſchäftes, ſich im Auftrage des Herrn Biſchofs nach dem Be-
finden eines Domherrn erkundigt hatten, zuruck, und erfuhren,
daß die Haushaälterin nicht zu finden ſei. Der eine Diener begab
ſich nun hinauf, ſturzte aber ſofort mit der Nachricht herunter,
daß der Herr Biſchof in ſeinem Blute auf dem Fußboden liege,
die c. Pfeiffer aber beſinnungslos am Ofen ſitze. Die bei-
den Bedienten und die beiden Dienſtmädchen (der Kutſcher war
nach beendigtem Gottesdienſte, um ein Glas Bier zu trinken, in

die Schenke gegangen und kam erſt ſpäter nach Hauſe zuruück)
eilten hinauf und fanden zu ihrem Entſetzen ihren alten ehrwur
digen Herrn im Blute ſchwimmend, der Lange nach und auf dem
Geſichte liegend auf dem Fußboden hingeſtreckt die Haushalterin
aber ebenfalls das Geſicht mit Blut bedeckt und durch mehrere
Kopfwunden verletzt, am Ofen ſitzend. Auf lautes Anrufen,
was hier vorgegangen, machte dieſelbe nur ein Zeichen mit der
Hand nach dem entſeelten Körper des Biſchofs hin und brachte
nur die kaum verſtändlichen Worte hervor: Wer iſt das?
Was iſt das?“

Durch die Diener des Herrn Biſchofs von dem vorgekom-
menen Verbrechen in Kenntniß geſetzt, fanden ſich alsbald der
Burgermeiſter Nowakowski, der Domarzt Dr. Tſchirſchki,
einige Domherren und mehrere Bürger Frauenburgs in der bi-
ſchöflichen Wohnung ein. Der Herr Biſchof war bereits
fruher völlig leblos, jedoch noch nicht ganz erkaltet auf ſein Bett
gelegt worden, die Verſuche zu ſeiner Wiederbelebung blieben
jedoch ohne Erfolg. Von den drei mit einem Beile oder einem
derartigen Jnſtrumente ihm beigebrachten Kopfwunden, iſt eine
drei Zoll lang und Zoll breit, das Gehirn offen liegend auf
der rechten Seite des Kopfes als abſolut tödtlich anzuſehen.

Die durch funf Kopfwunden ſchwer verletzte Haushalterin
wurde ins Bett gebracht, und es wird derſelben die groößtmög-
lichſte Sorgfalt Seitens des Arzxs gewidmet, und es iſt heute
einige Hoffnung zu ihrer Wiederherſtellung vorhanden. Wie und
wann dieſelbe in die Stube des Herrn Biſchofs gekommen und
ſich auf dem Stuhle am Ofen aufgerichtet hat, iſt noch unbekannt.
Der grauſenhafte Vorfall ſcheint einen ſolchen Eindruck auf ſie
gemacht zu haben, daß ſie bis jetzt nicht im Stande iſt daruber
etwas mitzutheilen. Die wenigen kaum verſtandlichen Worte,
welche ſie im wundfieberfreien Zuſtande vorgebracht, beziehen
ſich auf die ihr vom Herrn Biſchofe fruüher aufgetragenen Ver
richtungen.

Der Buürgermeiſter Nowakowski ließ die biſchofliche
Kurie und die Ausgange der Stadt bewachen, und eine allge-
meine Haus-Viſitation bei allen verdächtigen Jndividuen abhal-
ten gleichzeitig ritten etwa 12 berittene Bürger in mehreren
Richtungen zur Stadt hinaus, um etwaige unterwegs befindliche
e e Perſonen anzuhalten, welches Alles jedoch ohne Er
olg blieb.



Jnzwiſchen beſchäftigte ſich in der Nacht vom 3. zum 4. c.
der Dom-Syndikus Wirsbowski mit Vernehmung des
Hausgeſindes des Herrn Biſchofs; es ſtellte ſich jedoch durchaus
kein Verdacht gegen ein zu demſelben gehöriges Jndividuum
heraus.

Auf die um 11 Uhr Nachts in der nahegelegenen Kreisſtadt
Braunsberg angelangte Kunde des Verbrechens eilte der dortige
Land und Stadtgerichts-Direktor, Kreis Juſtizrath Dullo,
nach Frauenburg, wohin auch zur etwanigen Aushulfe fur die
Polizei von dem betreffenden Bataillons-Kommandeur ein Mili-
tairKommando geſandt wurde, und unterzog ſich der Aufnahme
des Thatbeſtandes. Es fand ſich an der Stelle, wo der Herr
Biſchof an der Erde gelegen hatte, eine Art Larve vor. Der
obere Theil iſt von grober Leinwand mit zwei runden Ausſchnit-
ten fur die Augen, der untere, wie ein Bart herabhängende
Theil aus dunklem verwaſchenen Kattun iſt mit blauem Zwirn
daran genaht.

Jn der Wohnſtube des Herrn Biſchofs, worin eine bren-
nende Lampe neben einem Leſepulte ſtand, fanden ſich einige
Schiebladen einer ſonſt verſchloſſenen Kommode geoffnet und et
was herausgezogen. Zum Theil hierin und in einem Schranke
unter Wäſche und Kleidungsſtucken, zum Theil in einem Sekre-
tair, wurde Mehreres an baarem Gelde, auch an Pfandbriefen
und Staatsſchuldſcheinen vorgefunden. Vermißt wurde dage-
gen: eine goldene Taſchenuhr, eine goldene Tabatiere, ein Pa-
pier mit Thalerſtucken, welche Gegenſtände der Herr Biſchof
ſtets offen vor ſich ſtehen hatte; ſpäterhin machten die Bedienten
auch noch auf einen nicht vorfindlichen ſeidenen Beutel, worin
insbeſondere einige polniſche Munzen ſich befinden ſollen, auf-
merkſam. Ob der Herr Biſchof in dem Beſitze eines großern

Geldbeſtandes geweſen, ließ fich zwar im Voraus nicht ermitteln,
eine Beraubung ſchien aber, ſchon nach den vorgedachten ver
mißten Gegenſtänden zu urtheilen, außer Zweifel.

Die Vernehmung der von den Bedienten des Herrn Bi-
ſchofs angefuhrten Zeugen beſtätigte die Ausſagen der erſteren
uüber ihr Verbleiben während der Zeit, wo der Mord nur vorge-
fallen ſein kann.

Die öffentliche Stimme bezeichnete ſehr bald den ſchon fru
her von dem Buürgermeiſter für verdächtig erachteten Rudolph
Kuühnapfel als den Morder.
chem man ſich der That verſehen kann. Aus den herbeigeſchaff
ten fruheren Unterſuchungs Akten gegen ihn, und dem uüber ihn
verbreiteten Rufe ergiebt ſich Folgendes:

Der Rudolph Kuühnapfel iſt 26 bis 27 Jahr alt, katholi-
ſcher Religion, hat eine Zeit lang in der Fremde (in Pommern
und Sachſen) gearbeitet und beim 3ten Jnfanterie-Regimente
gedient. Er iſt ein wuüſter, mit ſeinem Stande unzufriedener,
geldgieriger, irreligiöſer Menſch, der einen beſonderen Haß und
Jngrimm auf die Geiſtlichkeit zu Frauenburg geworfen hat, wie
dies in mehreren Droh- und Brandbriefen ſtark ausgeſprochen
iſt. Er war deshalb in erſter Jnſtanz zu ſechsmonatlicher Fe-
ſtungsſtrafe verurtheilt, wurde jedoch in zweiter Jnſtanz vorläufig
freigeſprochen. Spater hat er eine dreiwochentliche Gefängniß
Strafe erlitten.

Derſelbe iſt um die Zeit zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends von
mehreren Perſonen in der Nähe der Wohnung des Herrn Bi-
ſchofs geſehen worden, und da außerdem bei den in ſeiner Woh-
nung wiederholt veranlaßten Hausſuchungen, außer mehreren
Gegenſtanden, welche ihn der That dringend verdächtig mach-
ten, auch der großte Theil der bei dem Herrn Biſchofe ver-
mißten Sachen und Gelder vorgefunden wurde, ſo ſind der Ru
dolph Kuhnapfel, ſeine Aeltern, bei denen er wohnte, und
ſeine Schweſter verhaftet und in beſonderen Gewahrſam ge-
bracht worden.

Derſelbe iſt ein Menſch, bei wel

Das Weitere wird nunmehr durch den Kriminal Richter
geſchehen.

Elbing, d. 7. Jan. Ueber den weiteren Verlauf der ge
gen den Sohn des Schneiders Kuhnapfel in Frauenburg ge
fuhrten Unterſuchung iſt der Redaction der Elbinger Anzeigen
folgender Bericht aus Frauenburg vom 6. d. zugegangen Heute
wurde nochmals eine genaue Hausſuchung in dem Hauſe, wel
ches der Schneider Kuhnapfel bewohnt hat, abgehalten weil
man von den Sachen des ermordeten hochwurdigen Biſchofs
eine goldene Uhr und eine goldene Tabatiere vermißt hatte.
Dieſe Hausſuchung hat ein günſtiges Reſultat geliefert.
Theils auf dem Hausboden, theils in einem verfallenen Fache
an der Haustreppe verſteckt, wurden 1 goldene Uhr, 1 goldene
Tabatiere und circa 100 Thlr. Geld in Gold und Silbergeld
und, wie man ſagt, eine zweite mit der im biſchöflichen Zim
mer uübereinſtimmende Larve vorgefunden. Bei dem heute ge
haltenen Verhör war das Betragen des Kuühnapfel höchſt frech
und gleichgultig. An der Leiche des Biſchofs ſoll er in ruhigem
Tone geſagt haben: „recht ſchade um den alten Mann, er ſcheint
ja auch einen Säbelhieb uber den Kopf zu haben“, und dann
hat er die Bilder an der Wand betrachtet. Schon ſeine uner-
hoörte Gleichgültigkeit zeugt gegen ihn denn wie könnte ein un
ſchuldiger Menſch bei einer ſo gräßlichen Beſchuldigung gleich
gultig bleiben.

Es ſoll der ſchrecklichſte und ruhrendſte Anblick ſein, das ehr
wurdige ſilbergraue Haupt des Ermordeten, von den furchterlichen
Wunden entſtellt, zu ſehen. Unter ihm hat eine Wachskerze ge
legen. Wahrſcheinlich hat er noch ſelbſt dem Morder die Thure
geöffnet und dieſem, indem er ihn die Treppe hinaufkommen
hörte, freundlich entgegengeleuchtet, wie es ja immer ſeine leut
ſelige Gewohnheit geweſen. Welch' eine Todesangſt mag er
empfunden haben bei dem Anblick des unter einer Larve unkennt-
lichen, mit dem Beile bewaffneten Mörders. Die Larve, welche
man oben im Blute gefunden, iſt dieſem wahrſcheinlich von der
Wirthin abgeriſſen worden, die ſtark mit ihm gerungen haben
muß, indem ſie auch Stiche in den Händen hat und ihr die
Mutze vom Kopf geriſſen war. Noch liegt die Wirthin fortwäh
rend ganz bewußtlos und wird wahrſcheinlich auch eine Beute
des Todes werden, oder mindeſtens nicht zum vollen Bewußtſein
gelangen. Die Aeltern des Mörders werden von den Meiſten
hier fur unſchuldig gehalten; die Mutter beſonders ſoll vor
Schmerz beinahe wahnſinnig ſein.

Morgen wird der K. weiter inquirirt werden und ſollen ihm
dabei die vorgefundenen Sachen vorgelegt werden. Alles iſt in
der geſpannteſten Erwartung, ob derſelbe ſeine Schuld einge
ſtehen werde,

Nächſten Montag ſoll das feierliche Begräbniß der Leiche
des verewigten Biſchofs ſtattfinden.

Berlin, d. 11. Jan. Se. Königl. Hoheit der Prinz
Auguſt von Preußen haben den Königl. Geheimen Medi
zinal- und RegierungsRath Dr. Barez zu Hochſtihrem Leib
arzt ernannt.

Magdeburg, d. 6. Jan. Am 16. October v. J. iſt die
in Sachſenburg im Regierungs Bezirke Merſeburg neu erbaute
Kirche feierlich eingeweiht worden. Der Bau derſelben begann
im Jahre 1839 und wurde in dieſem Jahre mit einem Koſten
Aufwande von 3000 Thlrn. vollendet, wozu ein Allerhöchſtes
Gnadengeſchenk von 2000 Thlrn. huldreichſt bewilligt worden
iſt. Die uübrigen 1000 Thlr. hat die unbemittelte Gemeinde
Sachſenburg aufgebracht, auch die bei dieſem Bau erforderlich
geweſenen Hand und Spann Dienſte geleiſtet. Außerdem
wurde von ihr ſtatt des mit Ziegeln veranſchlagten Daches die
Kirche mit einem Schieferdache verſehen und auch noch eine neue
Orgel mit einem Koſten Aufwande von 400 Thlrn. von derſelben
angeſchafft.
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Sſch weei z.
Neuchatel, d. 31. Dez. Der Conſtitutionel Neuchatelois

enthält jetzt über die Verhaftung des Borel folgende amtliche
Mittheilung:

„Am 15. December zeigte der franzöſiſche Geſandte dem
hieſigen Staatsrathe an, daß der dem Fürſtenthume Neuchatel
angehörige Charles Aimé Borel der Mitſchuld an dem
Darmédsſchen Attentat angeklagt ſei, daß der Kanzler von
Frankreich deshalb einen Verhafts- Befehl gegen dieſen Borel
erlaſſen habe, der aber von Paris, wo er als Mechanikus ge-
arbeitet, nach der Schweiz geflohen und daſelbſt 11 Tage nach
dem Attentat vom 15. October angekommen ſei. Der Geſandte
zeigte gleichzeitig an, daß er von ſeiner Regierung beauftragt
ſei, die Auslieferung des Borel zu verlangen und uberſandte
1) das VerhaftsMandat, welches Herr Pasquier, Kanzler
Frankreichs und Präſident des Pairshofes, gegen Charles Aimé
Borel erlaſſen, der in Paris, Paſſage des deux Soeurs No. 10.
wohnt und des Attentats gegen das Leben und die Perſon des
Königs beſchuldigt worden iſt 2) das Signalement des Borel.
Die Regierung von Neuchatel hat keinen Anſtand genommen,
dem Verlangen der franzöſiſchen Regierung nachzugeben und den
Geſandten daran erinnert, daß ſie ſelbſt auch ſtets die Beobach
tung derſelben Prinzipien gefordert habe, in Folge deren man
die Auslieferung verlange. Borel iſt daher am 17. December
in Motiers verhaftet, am 20ſten auf der Poſt nach Pontarliers
geſandt und den franzöſiſchen Behörden uberliefert worden.

Frankreich.
Paris, d. 6. Jan. Die Rente iſt während der ganzen

Dauer der Boörſe ſchwach geweſen. Man verbreitete das Ge-
rucht, die Regierung habe durch einen außerordentlichen Courier
die Nachricht erhalten, Espartero ſei von den Uitraradikalen
geſturzt worden. Ungeachtet dieſes Geruchts hielt ſich die ſpa
niſche Aktivrente, was vermuthen läßt, daß daſſelbe grund-
los iſt.

Die Regierung ſoll geſtern Abend ſehr wichtige Nachrichten
aus dem Oriente erhalten haben. Man fuügt hinzu, in der
Stadt habe man Briefe, die melden, daß von der Pforte
Mehemed-Ali eine Note zugeſtellt worden ſei, des Jn-
halts, daß man ihm nicht mehr die Erblichkeit Aegyptens
bewilligen, daß man aber noch einwilligen konne, ihn auf
Lebenszeit in ſeinem Paſchalik zu beſtatigen, wenn er unver-
züglich allen Bedingungen nachgebe, die ihm ſeien auferlegt
worden.

Der Prozeß Darmes wird zuverläſſig am 15. Jan. vor
dem Pairshof eröffnet werden.

Die Pairskammer hat geſtern das Geſuch eines Credits von
700,000 Frs., zur Unterſtutzung der fremden Fluchtlinge in
Frankreich angenommen, und zwar mit einer Majorität von
292 gegen 3 Stimmen.

Hr. Jacques Lefeèvre iſt, an Bugeaud's Stelle, zum
Mitglied der mit der Prufung des auf die außerordentlichen
Credite bezuglichen Geſetzentwurfs beauftragten Commiſſion er-
nannt worden. Jn der Fortificationscommiſſion wird General
Bugeaud nicht erſetzt werden.

Spanien.
Valladolid, d. 27. Dec. Vorgeſtern hatten ſich die Of-

fiziere des Provinzialbataillons von Lazedo zu einem koſtbaren
Banket im Cafe de la Accrada San Francisco verſammelt, um
den Jahrestag der Belagerung von Bilbao zu feiern. Mehrere
aufruhreriſche Toaſte ſind von den Gaſten ausgebracht worden;
der Ruf: es lebe die Republik! drang bis zur Straße;
man trank auf die Revolution vom 1. Sept. und auf die, welche

die Waffen am 1. Jan. ergreifen werden. Als das Banket been
digt war, haben die Offiziere ſich, mit der Muſik ihres Regi
ments an der Spitze, in Marſch geſetzt; dieſelbe ſpielte patrioti-
ſche Arien, unter andern die Hymne von Riego. Der Zug hielt
am Cafe der vier Jahreszeiten an wo neuer Ruf: es lebe die
Republik! nieder mit der Königin Mutter und ih-
ren Tochtern! ertönte. Der Correo Nacional, der diefe
Nachricht bringt, fugt hinzu: Mößgen die Journale der Gewalt
nun noch verſichern, daß die Regentſchaft auf ihre 200,000
alte Soldaten zahle.

Vermiſchtes.
Darmſtadt, d. 7. Jan. Unſer Allgemeiner Anzeiger

enthält folgende Mittheilung: Dem freundlichen Leſer wird die
ſchauderhafte Mißhandlung wohl noch erinnerlich ſein, welche
vor Jahr und Tag in dem Walde bei Auerbach an einem
Mädchen verubt wurde und wie ſeither alle Nachforſchungen
deshalb vergeblich blieben. Ein ſonderbarer Zufall führte kürz
lich auf die Entdeckung der Verbrecher, Der Einwohner N. N.
zu Balkenhauſen bei Auerbach erhielt aus Amerika einen Brief,
der 3 fl. koſtete und deshalb von N. N. nicht angenommen
werden konnte, weil er eben nicht bei Kaſſe war. Seine
Freunde, begierig auf den Jnhalt des amerikaniſchen Briefs,
legten zuſammen und brachten den weit gereiſten Brief dem
Bürgermeiſter zum Vorleſen. Das ging Anfangs ſehr gut.
Die Fahrt uüber das große Waſſer und was dabei Schönes
zu ſehen war, das amerikaniſche Leben und Treiben c. waren
genau beſchrieben. „Wie geht es Euch in Balkenhauſen
fahrt der Schreiber fort, „und was da wird die Schrift
plötzlich unleſerlich, der Burgermeiſter kann einige Zeilen nicht
herausbuchſtabiren, lieſt aber das Uebrige zu Ende und bittet
ſich den Brief nur aus, um das Unverſtandliche nachzuſehen
und den andern Tag zu berichten. Der Herr Burgermeiſter
nimmt aber Hut und Stock und tragt den amerikaniſchen
Brief nach Zwingenberg zum Herrn Landrichter, der die un-
leſerliche Stelle eben ſo ſchnell und gut verſtand, wie der Herr
Burgermeiſter ſelbſt. „Was iſt denn aus dem Madchen ge-
worden, das wir damals an den Baum gehaängt haben ſo
lautet die Stelle, die der kluge Mann nicht leſen wollte. Auf
dieſe amerikaniſche Frage hin und die weiteren unverkennbaren
naheren Angaben und Zeugniſſe der Mitſchuld jenes empoören-
den Verbrechens, wurde der Empfanger des Briefes gefang
lich eingezogen, und iſt nun der Verlauf dieſer Geſchichte ab-
zuwarten.

Aus Napoleon-Vendee wird berichtet, Ludwig
Napoleon habe nach dem Mißlingen ſeines Angriffs auf Bou-
logne den Adler, den er dahin mitgebracht hatte, fliegen laſ-
ſen, dieſer ſei lange an der franzoſiſchen Kuüſte umhergeirrt, am
15. Dec. aber in die Naähe von Napoleon-Vendeée gekommen,
verwundet und gefangen worden. „Der Adler iſt von der groß
ten Schönheit, zahm und beugt ſeinen ſtolzen Kopf, ſobald man
ihn anruhrt. Man wird ſich alle Muhe geben, ſeine Wunden
zu heilen.“

Jn Belgien beſteht ein Geſetz, daß jährlich im Moni-
teur bekannt gemacht werden ſolle, wie viele Unglucksfälle
durch das Springen von Keſſeln rc. der Dampfmaſchinen auf den
Eiſenbahnen ſtattgefunden haben, und aus welcher Fabrik die
betreffenden Maſchinen herſtammen. Demgemäß erklärt der
Moniteur jetzt, daß im Jahr 1840 Unfalle dieſer Art in ganz
Belgien nicht ſtattgefunden haben.

Jn England fertigt man aus Eiſen und NRickel ein
Blech, das weit vorzuglicher, als das gegenwärtig im Gebrau-
che befindliche ſein ſoll. Es iſt fuünf- oder ſechsmal harter, und
ſehr brauchbar zur Fertigung von Kuchengeräthſchaften, denn



e thrilt den Saucen keine Farben mit was häufig bei dem ge
woöhnlichen Blech der Fall iſt.

Jn Neuhaldensleben fand man am 2ten Weih-
nachtsfeiertage eine bejahrte ledige Perſon, Ramens Land-
graf, in ihrer Stube am Ofen verbrannt; aller Wahrſchein-
lichkeit nach iſt ſie erſt vom Dampfe erſtickt, dann umgefallen
und ſo verbrannt.
e m

Setretdepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Selde.

Magdebarg, den 11. Januar. (Nach Wispeln.)

44 thl. Gerſte 24 thl32 335 Hafer 16 17
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

Weizen
Roggen

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 1t. Januar 1841.

Jm Kronprinzen: Hr. Commiſſ. Fronderich a. Liebenwerda. Hre
Dr. Julius a. Berlin. Hr. Kaufm. Kreſſe a. Leipzig. Hr. Kaufm.
Eckert a. Stettin. Hr. Kaufm. Schlütter a. Hamburg. Hr. Kaufm.
Stein a. Deſſau.

Stadt Zürch: Hr. Kaufm Killinger a. Leipzig. Hr. Kaufm. Killinger
a. Stuttgardt. Hr. Kaufm. Schröder a. Magdeburg. Hr. Kaufm.
Findeiſen a. Berlin.

Goldnen Ring: Hr. Prediger Heindorf a. Farnſtedt. Hr. Kaufm.
Meinhardt a. Magdeburg.

Goldnen Löwen: Hr. Graf v. Seckendorf a. Brüſfel. Hr. Dr. Höff-
ner a. Leipzig. Hr. Dr. Steinäcker a. Berlin.

Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Katzenſtein a. Kaſſel. Hr. Kaufm.
Larome a. Stuttgart. Hr. Bildhauer Pietzſch a. Florenz. Hr. Ma
ler Goldſtein a. Dresden. Hr. Petzold a. Schaafſtedt. Mad. Ste

am 11. Januar 29 Zoll unter 0. phan a. Dresden.

Bekanntmachungen.
Nothwendiger Verkauf

bei der Königlichen Land und Stadtge-
richts Kommiſſion zu Wettin a. d. S.

Das zu Wettin belegene dem Buürger
Bornemann und deſſen Ehefrau geb. Lud-
wig gehörige Haus nebſt Zubehör an der lan-
gen Reihe No. 260., abgeſchatzt auf 438
Thlr. 25 Sgr. zufolge der nebſt Hyotheken
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur
einzuſehenden Taxe, ſoll

am 14 April 1841, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer
den.

Freiwilliger Verkauf.
Die Voglerſchen Erben zu Gonna

beabſichtigen die ihnen gehörige, nahe bei
Gonna belegene Mahl und Oelmuhle nebſt
Wohnhaus Scheune Stallen und 3 Gar-
ten, ſo wie 6 Acker Landerei in guter Lage
und 7/ Acker Wieſe der Theilung wegen
an den Meiſtbietenden zu verkaufen, haben
mir die Leitung dieſes Geſchafis uübertragen
und lade ich zahlungsfaähige Kaufluſtige hier
durch ein, ihre Gebote auf

den 1. Febr. e., Vormittags 10 Uhr,
auf dem erwähnten Muühlengute bei Gonna
abzugeben und den Zuſchlag zu gewartigen;
als beſondere Annehmlichkeit dieſes Grund-
ſtucks verdient hervorgehoben zu werden, daß
daſſelbe von Dienſten und Einquartierung
befreit iſt und dem Ausfluſſe eines Stollens
zunächſt liegt, ſo, daß auch bei ſtarkem Froſt
gemahlen werden kann.

Sangerhauſen, den 7. Jan. 1841.
Der Juſtizkommiſſar und Notar

Heſſe.

zogen.

ben auf dem Graſewege bei Emanuel
No. 843.

Wiener Putztalk
in Fl. à 4 Sgr. bei F. A. Hering.
Heute Pfannkuchenfeſt; auch iſt
Saal geheizt, bei Kuhne auf der Maille.

Feine metallene ſtarkklingende Schlitten-
ſchellen fertigt

Carl Perſchmann in Cönnern.,

hafter Schlitten, zum Laſtfahren, ſteht zu ver-
kaufen kleine Ulrichſtraße No. 333.

Marder-, Fuchs und Haaſenfelle kauft
zum höchſten Preis

M. Michaelis, gr. Schlamm No. 958.
Zur Schlittenfahrt mit Muſik

ladet ganz ergebenſt ein
Radegaſt, den 10. Januar 1841.

W. Böning.
Marinirten Silber Lachs bei

J. A. Pernice.
Ein gewandter, mit guten Zeugniſſen

verſehener Detailliſt wird in ein hieſiges Ma-
terialgeſchafft als Commis ſofort geſucht.

Schriftliche Offerten mit: A. II. bezeichnet
wird die Expedition dieſes Blattes die Güte
haben anzunehmen.

S 4 e a

Gutes hausbackenes Brod 7 Stuck fur
einen Thaler iſt von jetzt an immer zu ha-

Treff König hat No. 11862 ge Es iſt mir am 27. Decbr. d. J. ein
weiß und braun gefleckter Wachtelhund zu
gelaufen. Der rechtmaäßige Eigenthumer
kann ihn gegen Erſtattung der Jnſertions
gebuhren und Futterkoſten in Empfang neh

men bei Lichtenſtein in Naundorf am
hohen Petersberge.

Bremer Havanna-Eigarren
der 100 Stuck 20 Sgr., etwas ausgezeichnet

feines und leichtes 100 St. 1 Thlr., em-
pfiehlt die Tabackshandlung

J. Cohn, Leipzigerſtraße No. 385.

Bekanntmachung.
Es iſt mir am 10. Januar c. ein gro-

Ein noch faſt ganz neuer und ſehr dauer- ßer, weißer Hund engliſcher Raſſe, gezeich
net mit braunem Behang und langer Ru-

ſthe, zugelaufen; ich bitte den Eigenthuümer,

welche beten.
Sonntag als den 17. d. Mts. ſtattfindet, Halle auf dem Neumarkt.

den Hund ſo bald als möglich wieder ab-
zuholen in Diemitz bei Herold.

7 bis 800 Thaler ſind auf ſichere Grund
ſtuücke auszuleihen Unterhandler werden ver

Naheres bei Gaſtwirth Brandt in

Zu verkaufen und zu verpachten iſt in
Leipzig ein Gaſthaus mit mehreren Zim-
wern und Stallung. Das Nähere ertheilt
T. W. Fiſcher im Local Comptoir fur

Leipzig, Fleiſcherplatz No. 1.

Kurze Pelzhalswarmer ſind zu bekommen

beim Kurſchner Hackel,
Bruüderſtraße

Jn Nr. 6. des Couriers 1841 muß es
in der Anzeige des Sattlerlehrlingsgeſuch
nicht heißen Wilhelm Grieſel, ſondern
Wilhelm Agricola in Wettin.

Wublikandum!!! m u e v

Carl Rappo, anerkannt erſter Athlet und Herkules jetziger Zeit, nebſt ſeinem 13jaährigen Sohne Francçois beehrt ſich
hierdurch einem hochzuverehrenden Publikum hieſiger Stadt vorlaufig die ergebene Anzeige zu widmen, daß Derſelbe Donnerstag den
15. ſeine erſte große außerordentliche athletiſchherkuliſche Akademie im hieſigen Schauſpielhauſe zu geben die Ehre haben wird, und
ſchmeichelt ſich Derſelbe bereits im Voraus, auch von Seiten einer hieſigen resp. Bewohnerſchaft eines zahlreichen und geneigten Be
ſuches. Alles Uebrige beſagen die Anſchlagezettel. Halle, den 12. Januar 1841.
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